
nordischen Mıssıonen und dıie Entfernung der Nun-Nzels Stensen-Seelsorger IN der tıen lıeßen eine Anderung der Organısatiıon als rat-
Sarnı erscheinen: a1b 1667 vollzog sıch dıe Gründungnordischen Diaspora eines „Apostolıschen Vıkarlates für dıe Nordischen
Mıssıonen”, dessen Sıtz in Hannover War un: dessen

VO  - Hans-Georg Aschoff Jurisdiktion allmählich auf Norddeutschland un
Skandinavien ausgedehnt wurde. Dıie Seelsorgearbeıt
1m Apostolıschen Vıkarıat WaTl mıt erhebliıchen Schwie-
rigkeiten verbunden. Die meIlst protestantischen Lan-
desherren, dıe auch gegenüber den katholischen Un-

Durch dıe Säkularısatiıon der meıisten norddeutschen ertanen dıe oberste Leıtung der kırchlichen Angele-
Bıstüumer infolge der eformatıon WAar auch die muıt genheıten beanspruchten, behinderten die Aposto-diesen Stiften verbundene bischöfliche Jurisdiktion ischen Vıkare 1in der Ausübung ıhrer Amtsfunktionen.
aufgehoben worden; dıe Ausübung der Jurisdiıktion Der heterogene Charakter der katholischen (GGemeıln-
der erhalten gebliebenen Bıschofssitze, die sıch VOI den, dıe sıch A4UuUs$s Gläubigen verschiedener Natıonalı-
der eformatıon ber dıe Grenzen des eigenen fürst- taten un Stände usammensetzten, un dıe starke
bischöflichen Territoriıums erstreckte, wurde in den Fluktuation den Gemeindemitgliedern erschwer-
protestantisch gewordenen Staaten auch ber dıe dort ten dıe Seelsorge; die 1m Vergleich ZUT omınanten
ebenden Katholiken iußerst erschwert, WeNn nıcht protestantischen Konfession schlechtere Rechts-

verhindert. Zusammen mıt den skandınavıschen stellung der Katholiken un der katholischen (Gemeılin-
Ländern wurden diese protestantiıschen Teıle ord- den, dıe staatlıchen Bestimmungen ZUI Regelung der
deutschlands, in denen sıch 11UT och spärlıche Reste Miıschehenfrage SOWI1e dıe häufig katholikenfeindliche
eliner katholischen Bevölkerung efanden, als „NOor Umwelt azu bel, dafß zahlreiche Gläubigedısche Mıssıonen“ bezeichnet un der 1622 gegrun- der katholischen Kırche verlorengingendeten obersten Miss1ionsbehörde der katholischen
Kırche, der „Congregat1io de propaganda fide“,
Rom unterstellt. Der untıus in öln erhielt die NOT-

Eınıige Miıssı0onsstationen hatten iıhren Ursprung in der
Konversion regierender Fürsten ZU Katholızısmus,

wendigen Fakultäten, im nördlıchen Deutschland dıe auch eiıne Reihe weıterer Konversionen VOTI allem
dıe geistliıche Jurisdiktion auszuüben, während Üıhn- VO mı1ıt dem Hof in Verbindung stehenden Persön-
lıche Fakultäten dem untıus 1in Warschau für Schwe- lıchkeiten ach sıch zıiıehen konnte. Die Konvertiten-
den, Pommern un Preufßsen un dem untıus ın
Brüssel für Dänemark un Norwegen übertragen
wurden.

Selit der zweıten Hälfte des Jahrhunderts kam CS Vortrag, gehalten VOI dem Katholischen Bıldungswerk 1mM (Sroßß-1in diesen Gebieten Z Gründung ein1ger Mıssıons- [AUIN Hannover Inzwıschen wurde ekannt,
statıonen, die VO  . Franzıskanern un Domuinıkanern, da{fß Nıels Stensen selıggesprochen werden oll
hauptsächlich aber NO Jesuiten betreut wurden. Zu Zur Geschichte der. Apostolıschen Vıkarıiate des Nordens:
Beginn des 18 Jahrhunderts zählte INa  e nahezu 20 Die Propaganda, ıhre Proviınzen und iıhr Recht,

Bde., Göttingen 0327393; PIEPER Die Propaganda-Miıssıonsstationen, deren Bestand A0 Miıtteln der Pro- Congregation und dıe nordischen Mıssıonen 1m sıebenzehnten
pagandakongregation, VOT allem 1aberA der Miıssıo0ns- Jahrhundert, Öln 1886; EIZLER Dıi1e Apostolıschen

Vıkarıate des Nordens, Paderborn 1919:; Imstıftung des Bıschofs VO Paderborn un: Münster,
Ferdinand von Fürstenberg 1683, 1678 Bischof Spannungsfel des lutherischen Christentums Böhmen,

Deutschland und Skandınavıen), ın MEIZLER (Hrsg.)VO Münster), gesichert wurde. Ansatzpunkte für diese Sacrae Congregation1s de Propaganda Fıde emorI1a ICIUM,Gründungen dıe Gesandtschaften katholischer 1) 2’ Rom LIFZ, 26—63; DERS Mitarbeıiter und Pro-
Staaten, dıe Konversion regierender Fürsten ZU eme ın Deutschland und Skandınavıen, in: ebenda, OR
Katholizismus der Zugeständnisse hıinsıchtlich der Rom 1973 647—680; DENZLER Die Propagandakon-
freien Religionsausübung für Soldaten, Künstler un: gregatıon in Rom und die Kirche in Deutschland 1m ersten

Jahrzehnt nach dem Westfälischen Frieden, Paderborn 1969;Handwerker, die katholisch un in protestan- H- ASCHOFF Das Bıstum Hıldesheim und die Aposto-tische Gebiete einwanderten. Die allmähliche, WeNn ıschen Vıkarıiate des Nordens, 1in Die 1özese Hıldesheim in
auch geringe Zunahme der Katholiken im Gebiet der Vergangenheıt und Gegenwart S, 1983, 81—91
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bewegung 2 Wal elne bemerkenswerte Erscheinung in konnte als nachgeborener Sohn VO  - seinem Glaubens-
Deutschland ach dem Dreißigjährigen Krıeg; sS1e be- wechsel keine unmıttelbaren Vorteıile erhoffen, SOIl1-
traf nıcht die breite Masse der Bevölkerung, dıe durch ern geriet durch ıh 1n schwıerige Auseinander-
dıe Festlegung des konfessionellen Besitzstandes, dıe setzungen mıiıt seiner Famılıie un gefährdete die Aus-
weıitgehende konfessionelle Geschlossenheit der eut- sıcht auf eine möglıche Landesherrschaft.
schen Territorien un den dadurch bedingten soz1alen
Zwang der dominanten Konfession verbunden blıeb, uch hinsıchtlich der Motive be1 den nıchtfürstlıchen,
sondern S1e bezog sıch auf Menschen, deren Lebens- adlıgzen un bürgerlıchen Konversionen reichte die
welse eine SEWISSE geistige un persönlıche Unabhän- Skala VO der Hoffnung auf eine Verbesserung der

Chancen 1m Dienst e1nes katholischen Herrschersgigkeit gewährleistete, und WaTl somıt ornehmlıich auf
Angehörige der öheren Stände beschränkt. Zu den bıs echtem rel1g1ösem Engagement. Vor allem die
Konvertıiten gehörten Miıtglıeder deutscher Fürsten- Erfahrung der Zerrissenheit der Christenheıit und das
häuser, Adlıge, Hofbeamte, Gelehrte un Wıssen- Verlangen ach Glaubensgewißheit un ach eliner
schaftler; besondere Aufmerksamkeıt riefen dıie Für- einheitsstifter;_den Institution wesentliche (3rün:
stenkonversionen hervor. „Eıne Art ‘Leıitfunktion’ kam de für den Übertritt ZUT katholischen Kırche, der
dabe!1 hne Zweıfel dem Übertritt der Christina VO häufig nıcht hne vornehmlıich wırtschaftliche ach-
Schweden“ 3, der Tochter (sustav Adolfs, Zu den teıle geschah.
herausragenden Konvertiten zahlten Herzog Anton
Ulrich VO Braunschweig-Wolfenbüttel Mıt diesen Hınweıisen 1st das Arbeıtsfeld umschrieben
Kurfürst Friedrich August VO  a} achsen (1670—1733) un etwas ber die geistige un kulturelle Atmosphäre
un Herzog Kar/ l Alexander VO WürttembergE 9in der sıch das Leben des Konvertıiten und

aber auch nachgeborene Söhne, A4aUuUs dem Bıschofs Nıels Stensen abspielte.
welfischen Hause. Dıie Motıve für dıe Konversion

unterschıedlich. Begünstigt wurde eın Glaubens-
wechse]l häufig durch den Aufenthalt 1in den katho-
ıschen Zentren Europas; VOT allem wiırkte sıch die
„internationale Strahlkraft Roms  D als kırchlicher und
kultureller Miıttelpunkt dUus, aber auch Wıen und Parıs/
Versauilles übernahmen eine ähnliche Funktion. Die
Aussıcht auf eine einträgliche Stelle ın der kalser-
lıchen AÄrmee der in der Reichskirche konnte eine
Konvers1ion beeinflussen, ebenso dynastısche ber-
legungen und Zielsetzungen, W1e dıe Vergrößerung
des sehens der dıe Stärkung der Posıtion 1im p —
lıtıschen Kräftespiel, wofür der Übertritt des säch-
siıschen Kurfürsten August des tarken eın Beıspıiel
bietet. Die Pracht des katholischen Gottesdienstes
kam dem Empfinden un der Selbstdarstellung des
barocken Fürsten e  ©  9 dıe Konversion wurde
vielfach als eın „Ausbruch aus der Enge heimischer,
VO  H einer Orthodoxıe bürgerlich-patriarchalischen
Zuschnitts bestimmter Verhältnisse in dıe (tatsächliche
der auch L1UI vermeıntliche) Weıte einer VO Katho-
lızısmus ma{ geblıch gepragten Kultur europäischen Über dıe Konvertitenbewegung Fürst,Ausmafßes“ empfunden. Der Glaubenswechsel OoNnNn- Dynastıe, Terriıtoriıum und Konfession. Beobachtungen

durchaus Adus einem echten relıg1ösen Anlıegen Fürstenkonversionen des ausgehenden und des beginnenden
18. Jahrhunderts, 1n Saeculum 2 E} 1973, S61 387und AaUus innerer Überzeugung resultieren. Dıies darf

INa  — hne Zweıfel VO der Konversion des Begrün- Ebenda, 369
Ebenda, 383Or der katholischen Gemeinde in Hannover, Herzog Geschichte des Konventes der KapuzınerJohann Friedrich, 9 der sıch „STEIS Unter- Hannover, 1ın Hannoversche Geschichtsblätter 3 9 [ 92

schıiebung VO  . otıven anderer verwahrte: 8 113

()



Lebenswandel herausragender katholischer Persönlıch-
keıten dıe Stensen auf se1iNecNMN Reıisen kennenlernteNıels Stensen ® wurde 11 Januar 1638 Kopen-

hagen als Sohn lutherischer Eltern geboren ach diesem Zusammenhang spielten VOTI allem CINISC
dem Studıium der Mathematık und Anatomıie der Frauen C1INC wichtige Rolle WIC dıe Konvertitin Hedwig
dortigen Unııversıität Amsterdam un Leiden CI= VO Rantzau mıi1ıt der Stensen Parıs Kontakt

kam der während sC1INeTr hannoverschen Zeıtwarb ET durch e1iNe Reihe wichtiger Entdeckungen
auf dem Gebiet der Anatomıie den Ruf bedeu- dauerte als Hedwig VO Rantzau benachbarten
tenden Wıissenschaftlers SCHIGE Zeıt In SC1INETI chrıft Hıldesheim C1iMN Annunzıiatinnenkloster gegründet
De musculıs eft glandulıs observatıonum hatte Florenz gaben lange theologische Gespräche

(Kopenhagen beschrieb Entdeckungen mıiıt der Tau des dortigen Gesandten VO Lucca La-
Muskeln un I)rüsen den ıußeren Ausführungs- Cenamı Arnolfinı wichtige Anstöße SC1IHNECI

Konversion Außerdem auch be1 Stensen derSaNg der Ohrspeicheldrüse der ach ıhm „ductus
Stenon1ı1anus genannt wırd Sein Werk „Discours SUT lange Aufenthalt katholischen Ländern die Be-
l’anatomıe du cerveau” (Parıs führte die C6 VO Vorurteilen durch dıie CISCHNC Anschau-
hırnanatomıe C1M Weıtere wissenschaftliıche Beobach- uns dıie katholische Atmosphäre Italıens VO

tungen un Veröffentlıchungen machten ıh oroßem Eıinflufß en eigentlichen Anlaß ZUT Konver-
Mıtbegründer wissenschaftlıcher Fachgebiete WIC (;e6= S1OIN bıldete das Erlebnis Fronleichnamspro-
logıe, Paläontologie un Kristallographie. Stensen WarTr ZCS51011 Livorno das Diıiskussionen un CISCHNCNH
CIn voll anerkanntes Miıtglıed der Gruppe europäischer
Wıssenschaftler un Gelehrter, dıe untereinander 1ı
vielfältigem Kontakt stand un als „scıentific Uu- Aus der umfangreichen Literatur über Stensen
NILy bezeichnen 1St stand Schriften Öpera phılosophıca hrsg Bde
Verkehr MITL den Geistesgrößen SC1INECTI Zeıt WIC Baruch Kopenhagen 1910 Opera theologıca hrsg LARSEN

Bde Kopenhagen 941/47 Epistulae ef CP1-de Spinoza un Gottfried Wılhelm Leıibnız Schon stulae ad CLE datae, hrsg READER
VO  - SC1IHNCIIN Zeıtgenossen wurden Besche1iden-
eıt Auftreten Vorsicht Urteıil sC1InNn ernstes

Bde Kopenhagen/Freiburg 1952 Steno Geological Papers
hrsg Odense 1969 Bıbliographie OCH

treben ach Sıcherheit der Erkenntnis un 1ccolö Stenone (Nıels Steensen) 1638 1686 Bıblıografia
Mededelıngen Vall het Nederlands Instıtuut te RomeStreng wissenschaftliche Methode hervorgehoben

ach seiINnenNn CISCHECN Ausführungen förderte dıe n- Den Haag 1976 135 156
Iıteratur Sacra Congregat1o PIO Causıs Sanctorum 1cC1umM

SIVC Beschäftigung mıiıt den Naturwissenschaften Hıstorıcum Osnabrugen Beatıificationis el Canon1zatıiıonisFrömmigkeıt die Schönheıt un Funktionalıtät der erVvVı De1l Nıcola1 Stenonıi1s ED1SCOpI Tiıtiopolıitanı 1686) Posıi-
Schöpfung lıeßen SC1IHNECT Meınung ach auf das Wesen L10 up introductione Causae et UD Virtutibus officıo0
des Schöpfers schließen Auf Reıise ach Italıen concınnata (autore VeraJa, F Romae 19/4 EIZLER

Apostolısche Vıkarıiate (wıe Anm 1) ONSommer 1665 wurde Stensen VO Grofßherzog 1ccolö Stenone Scıenz1ato ESCOVO Florenz 1953 DERSFerdinand I1 VO Toskana dessen Leıibarzt ernannt Nıels Stensen Scıientist Bıshop, New York 1961 CH
Pıonıier der Wıssenschaft Nıels Stensen SC1INCN Schriftenund erhielt eiNe Anstellung Hospital Santa Marıa

Nuova 1 Florenz. Hıer falte ach reiflicher ber- Kopenhagen 1963 DERS Nıels Stensen Denker und Forscher
Barock 1638 1686 Stuttgart 1964 ANGELLI Nıels Sten-legung den Entschlufß ZU Katholizısmus konver-

SCH ANAatOMI1ICO fondatore della geologıa SCIVO dı Dıo FlorenzLieren un: legte November 166 / das katholische 1968 BIERBAUM FALLER Nıels Stensen AnatomGlaubensbekenntnis ab Geologe und Bıschof 1638 1686 üunster Lıt )o
Nıels Stensen Eın Leben für Glauben und Wıssen-

Seine Konversion rief VOI allem nıchtkatholischen schaft Hıldesheim 1980 ASCHOFF Um des Menschen
wiıllen IDITG Entwicklung der katholischen Kırche der RegionKreısen bedeutendes Aufsehen hervor; aufgrund

Reihe VO Angrıffen sah sıch Stensen CZWUNZCN, Hannover, Hıldesheim 1983 TITRAEGER Nıels
Stensen Naturwissenschaftler Priester undmehreren Schriften die Gründe für sCeiINCcCNMN Bekenntnis- Bıschof der Dıiaspora Lebendiges Zeugnis 41

wechsel darzulegen Stensens Konversion Wal eın März 1986 25 BERNING Nıels Stensen
plötzliches Ere1ign1s sondern CHH Proze{ßs nıcht Glauben und Wıssen Eıiınheıt der Wıderspruch? Hamburg
letzt dıe Erkenntnıis AYA@1 der Notwendigkeit der kırch- 1986

Vgl Marıa Elisabeth VO Rantzau (1625?lıchen Lehrautorität als einheitsverbürgendes Element Gründerin des Annunzıiatınnen Klosters Hıldesheim Di1e
War bei SCINECT Konversion WIC be1 anderen Konver- 1Özese Hıldesheim Vergangenheıit und Gegenwart 1976

VO Bedeutung Hınzu kam der vötrbildliche 154



theologischen Forschungen ber dıe Eucharıistie Calenberg-Grubenhagen muıt der Residenz Hannover
führte. Ähnlich W1e€e Augustinus verstand Stensen seline angetreten hatte. Dort überlie(ß dıe Schloßkirche
Konversion als einen „Einbruch der Gnade“, den dem katholischen Kultus. Seelsorglich wurde die sıch
in der Vesperzeıt des Allerseelentages des Jahres 166 7/ bıldende, SaNzZ VO Hof geprägte katholische Gemeıln-
erlebte. de VO  a} Kapuzınerpatres betreut, während der eigent-

liche geistliche Leıiter der herzogliche Geheimsekretär
iıne logische Folgerung AaUus diesem Ereign1s Wal für Valer10 Maccıon1 wurde, dem 1667 auf Betreiben
Stensen die Priesterweıihe, dıe in der vorösterlichen des Herzogs das Amt elines Apostolıschen Vıkars für
Zeıt des Jahres 1675 ebenfalls iın Florenz empfing;
das Priestertum stellte seliner Ansıcht ach e1ine be-

dıe Nordischen Mıssıonen übertragen und der en Jahr
darauf Zu TitularbischofVO aroCCo ernannt WUT-

sondere Möglıchkeıit ZU Dienst für Gott un: den de eine Würde, dıe Johann Friedrich aufgrund seines
Miıtmenschen dar Dıie Priesterweihe bedeutete einen landesherrlichen Selbstbewußtseins für den ersten
tiefen Einschnuitt in seinem Leben: ach 1675 gab Geıistlichen se1iner Gemeıinde für unabdıngbar hıelt
seine naturwissenschaftlıche Tätıgkeıt weıtgehend auf Aufgrund VO  - Religi10onsreversalien un mıt Rücksicht
un stellte seline Person als praktıscher Seelsorger völlıg auf dıe protestantische Mehrheiıt sah sıch der persOn-in den Dienst der Kırche Bereıts VOI seiner Priester- ich fromme un der Kırche fest verbundene Herzogweıhe gab CS in Stensens Leben Anzeıchen dafür,
da für ıh das Wırken für den Katholizismus

veranlaßt, die Ausübung des katholischen Bekennt-
nısses ausschließlich auf die Stadt Hannover be-nehmend Bedeutung hatte. Unter diesem schränken, daß die katholischen Geıistlichen aufßer-

Aspekt mu INnNnan seine Tätigkeıt in Dänemark in der halb der Stadtmauern NUur 1m verborgenen priester-ersten Hälfte der 1670er TE sehen; als ıh der dä- lıche Handlungen vornehmen konnten.
nısche Könıg Christian Gewährleistung freier
Religionsausübung das „Theatrum anatomıcum“ ach dem Tod Maccıonı1s 1m September 1676 setzte
ach Kopenhagen berief, WarT ıhm ein Gehalt ZWal sıch Herzog Johann Friedrich für dıe Berufung Sten-
zugesichert, se1ne Stellung der Kopenhagener WIS- SC1I15 als Apostolischer Vıkar ach Hannover e1ın, der
senschaftlıchen Eınriıchtung aber nıcht klar festgelegt; ursprünglıch SCIN als einfacher Mıssıonar in Hannover
S1e 1eß sıch ehesten als Lehrauftrag umschreıben, wıirken wollte un L1UI auf den ausdrücklichen Wunsch

dafß 6S in wıissenschaftlichen Kreisen Verwunderung des Papstes un des Herzogs hın dıe bischöfliche
CITEPTE, da{(ß Stensen „UNa semplıce ettura d’anatomia“ Würde annahm. Papst Innozenz XI Stensen
übernahm Man ann davon ausgehen, dafß Stensen 21 August 1677 FA Apostolıschen Vıkar der-
hoffte, in Kopenhagen dıe katholische Mıssıon unter- selben Gebiete, die auch Maccıon1 übertragen worden
stutzen können. Jedoch veranlaßten ıh ein1ıge 9 CS handelte sıch dabel dıe braunschweig-Unzuträgliıchkeıiten, Dänemark 1674 verlassen un: lüneburgischen Länder SOWIeE die alten Diözesen Hal-in dıe toskanısche Hauptstadt zurückzukehren, (1 berstadt, Magdeburg und Bremen, Mecklenburg,die Stelle elines Erziehers des Erbprinzen übernahm. Altona un: Glückstadt; spater kamen och dıe DrEın wichtiges Ereign1s während se1nes Kopenhagener Samten Länder der dänischen Krone hınzu.Aufenthaltes WarT dıe Bekanntschaft mıt Herzog Jo September 1677 erfolgte Stensens Ernennung Zuannn Friedrich V{}  ] Braunschweig-Lüneburg, der häu-
figer den dänıschen Hof besuchte. Auf seiner Reıise

Titularbischof VO Titiopolis; dıe Bischofsweihe
empfing ST 19 September in Rom durch den 1960ach Florenz folgte Stensen elıner Einladung des Her-

ZOBS ach Hannover, lernte dort die kleine katholische
Gemeıinde kennen un erhıelt einen Einblick iın eın
Arbeıitsfeld, das ıhm ein1ge Jahre spater übertragen Vgl TITRAEGER (wıe Anm 1 9 BIERBAUM (wıe
werden sollte. AÄAnm 6

Über die katholische Gemeinde ın Hannover: WOKRKER
Geschichte der katholischen Kırche und Gemeinde in Hanno-Dı1e Wiıederbegründung der katholischen Gemeinde VeI und Celle, Paderborn 1889; H.-| ASCHOFF Um des

in Hannover 1ng auf Johann Friedrich zurück der Menschen wıllen (wıe Anm. 6 über Johann Friedrich:
1651 dem Eindruck der Geschlossenheit der KOCHER: Geschichte VO  ; Hannover und Braunschweıig 1648
katholischen Glaubenslehre un dem Eıinflufß des bıs 1714;, Bde., Leipzig 1884/1895; CHNAIH 76°

schichte Hannovers 1im Zeıtalter der neunten Kur und der CHS-h[ Joseph VO Copertino in Assısı katholisch DE ischen Sukzession 1, Hıldesheim / Leipzigworden Wl und 1665 dıie Regjierung 1m Herzogtum 1938,



heilıggesprochenen Kardınal Gregori0 Barber1igo; Krıeges, der nıcht zuletzt AUsSs dem Gegensatz der Kon-
den Mitkonsekratoren gehörte der Begründer der fran- fessiıonen entstanden WaTl un einer vertieften el1-
zösiıschen „Gesellschaft für dıe Auswärtigen Miıs- 10s1tät beigetragen hatte. Die Reunionsbemühungen
sıonen , Franco1s Pallu Im November 1677 traf Sten- erhielten häufig dıe Unterstützung der Landesherren,
secmn in Hannover C1nMn denen die Glaubenseinheit ein Miıttel ZUT Schaffung

eines einheitlichen Untertanenverbandes WarTr Beson-
{11 ere Aufmerksamkeit wıdmete der persönlıch fromme

uch als Biıschof un Apostolischer Vıkar setizte Sten- Kaılser Leopold (1658 — 1705) den Reunıionsbestre-
sCcCm1!N se1ın Leben in Einfachheit fort, wodurch sıch bungen, als deren 1e] vornehmlıch die Rückkehr
VO  . dem höfischen Auftreten se1ines Vorgängers er- der Protestanten AT katholischen Kırche sah: dıe
schied. Er wohnte zunächst im Hospız der Kapuzıner Glaubenseinheit bedeutete für ıh eine Stärkung des
unmıttelbar Schlofß; spater stand iıihm eın eigenes Reiches iın seinem Kampf dıe Türkengefahr 1m
Haus ZU1 Verfügung, mıt wen1gen Personen (Osten und die französischen Expansıonsbestrebungen
einen klösterlichen Haushalt führte Wıe eın einfacher 1m Westen. „Indıfferentismus, Leichtgläubigkeıit, theo-
Pfarrgeistliıcher arbeıitete mıt den Kapuzınern in der logische Unkenntnis un materiell-politische In-
Seelsorge. Eınen Schwerpunkt bıldeten dabe1 seine teressen“ konnten be1 der Förderung VO Reunions-
Predigten in deutscher, französıscher un ıtalıenischer verhandlungen eine wichtige Raolle spielen 11 WenNnn 1n
Sprache für die ınternatıional Zzusammengesetzte (ze: vielen Fällen den Beteiligten auch das echte Bemühen

dıe Wiedervereinigung nıcht abgesprochen werdenmeılinde. Eın eıl des ıhm VO Herzog gezahlten (5€-
haltes kam den Armen und Konvertıiten zugute. Dıie darf. Gerade in den welfischen Territorien wurden die
Hılfe für die Konvertıiten WarT deshalb besonders Bestrebungen, dıe auf eline Wiıedervereinigung der 2 S
notwendig, weıl nıcht wen1ge VO  - ıhnen ach dem en Konfess1ionen abzıelten, weıtesten N-

Die konfessionelle Gemengelage Nordwest-Glaubenswechsel iın Konflıkt mıt ıhren Famılien A S
rieten un häufig 1n ıhrer materiellen Exıstenz be- deutschlands, dıe katholischen Eınflußzonen, dıe W1e

das Eıchsfeld, Paderborn, Münster, Osnabrück undroht Durch Stensens Vermittlung fanden
ein1ıge Frauen ihnen Hılfe und Aufnahme in Hıldesheim in diesen Raum hineinwirkten, förderten
dem VO Hedwig VO Rantzau geleiteten Annunzı1a- interkonfessionelle Kontakte. Vor allem aber beein-
tinnenkloster in Hıldesheim. flußte dıe in den welfischen Territoriıen weıtverbre1i-

tefe Theologie des Helmstedter Gelehrten Georg
Im allgemeinen entstammten die Konvertiten nıcht Calıxt die Reunionsbemühungen, der in seiner Theo-
der althannoverschen Bürgerschaft, sondern logıe den Schwerpunkt nıcht auf die trennenden Unter-
nıchtkatholische Ehefrauen in Mischehen, die mıiıt schiede, sondern auf die Gemeinsamkeıiten der Kon-
ihren Kındern A Katholizısmus übertraten. Die fessıonen legte un die Idee ihrer Wiıedervereinigung
seelsorgliche Betreuung VO  - Konvertiten, deren An- auf der Grundlage der iıhnen gemeinsamen Dogmen
zahl während der Tätıgkeıt Stensens iın Hannover der ersten fünf Jahrhunderte verfocht. Konkrete Re-
auf 100 geschätzt wırd, WarT elines se1iner zentralen unıonsverhandlungen, dıe VO Kaılser gefördert, VO
Anliegen. Etliche apologetische un kontroverstheo- der Kurıe wen1gstens stillschweigend geduldet wurden,
logische Schriften, die Stensen während seliner hanno-
verschen Zeıt verfafßste, mussen als Ausdruck se1ines
seelsorglichen Bemühens dıe Konvertiten gesehen
werden.

Während se1iner hannoverschen Zeıt ahm Stensen Über dıe ReunionsprojJekte: in DIN (Hrsg.)
Handbuch für Kırchengeschichte V: Freiburg/Basel/Wien 1976einıgen Relıgionsgesprächen mıt protestantischen 354—570; ERS „De Negot10 Hannoveri1ano Relıgi0n1s“.Theologen teıl; diese Gespräche vollzogen sıch 1im Dıi1e Reunionsbemühungen des Biıschofs Christoph de RoyJasRahmen des iın der zweıten Hälfte des 17. Jahrhunderts Spinola 1im Urteil des Landgrafen Ernst VO  a essen-Rhein-

in Deutschland feststellbaren Bemühens die Wıe- tels, in Volk Gottes. Zum Kırchenverständnis der katholischen,
evangelıschen und anglıkanıschen Theologie. estgabe für Josefdervereinigung der getrennten Konfessionen 10. Die Höfer, hrsg. N BAUMER OLCH. Freiburg/Basel/zahlreichen Reunionsbemühungen und -projekte, dıe VWıen 1967, 395—417; H.- ASCHOFF Um des Menschenwährend dieses Zeıtraumes entstanden, ZU wiıllen (wıe Anm 6 26

Teıl eine Folge der Erfahrung des Dreißigjährigen andbuc (wıe Anm 10), 556
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etizten Hannover erst ach Stensens Weggang VO  - Eınen schweren Schlag für die katholische Gemeıinde
dort CIM S1e wurden allerdings durch dıe Tätıgkeıit Hannover bedeutete der Tod Herzog Johann Fried-
VO  . Leibniz un des Abtes VO  - Loccum Gerard richs der unvermutet 28 Dezember 1679 auf
Wolter Molanus vorbereitet dıe C110 Reihe VO Pro- Reise ach Italıen Augsburg starb Da Johann
STAMMIMMCN und Aktionen entwickelten dıe Eiınheit Friedrich keine männlıchen Nachfolger hınterlassen
der getrennten Kırchen fördern un denen hatte fıelen Lande sCINeEN protestantiıschen
Stensen Kontakt hatte Bruder Ernst August der bıs dahın als „Fürstbischof“

das Hochstift Osnabrück regıert hatte 14 Ernst August
Wal VO gleichgültiger relıg1öser Gesinnung; Aaus polı-uch Stensen ahm während SsC1INeEeT hannoverschen tischen Gründen WaTl VO  } ıhm eın Verbot der katho-

Zeıt CINISCH Relıgionsgesprächen MIt protestan- ischen Relıgionsausübung erwarten [as Öffent-
tischen Theologen teıl 12 Er verhielt sıch gegenüber lıche Religionsexerzitium wurde allerdings CIMn PErNıchtkatholiken tolerant kontroverstheolo- umgewandelt Vor allem fehlte den hanno-
gischen Schriften sınd C1M Ausdruck SC1IHECT ırenıschen verschen Katholiken ıhm der Rückhalt den EFl
Grundhaltung Er WAarTr ZWarTl VO der Notwendigkeıt katholischer Hof aller Religionsreversalıendes ökumenischen Gespräches überzeugt stand jedoch gunsten der protestantischen Bevölkerungsmehrheitalles allem den unterschiedlichen vordergrün- gewähren konnte Zu den ersten Ma{finahmen Ernst
dıgen Reun1i0onsprojekten SC1IHECTI Zeıt skeptisch .8 D Augusts gegenüber der katholischen Gemeinde gehörteber un 1es Warl der Grund für dıe l1stanz dıe dıe Schließung der Schlofßkapelle für den katholischen
sıch zwıschen ıhm und Leibniz entwickelte Leibniz Kultus Für dıe katholische Gemeinde wurde der
hatte MIt ogrofßem Interesse Stensens Ankunft Han- Gottesdienst einstweıilen der Wohnung Stensens

erwartet er schätzte den Vıkar dessen un der Hauskapelle der Kapuzıner gehaltenFrömmuigkeıt un: moralıscher Rechtschaffenheit
der ausgezeichneten Leistungen auf Uur-

wıssenschaftlıchem Gebiet 13 Gemelinsame Freunde Die Kapuzıner konnten jedoch L och für CLE
Ausland E1 oroises wıissenschaftliches Interesse Übergangszeıt die Seelsorgearbeıit durchführen. Ihre

die Zurückhaltung gegenüber den phılosophiıschen bıs dahın VO katholischen Herzog gezahlten Bezüge
Systemen Descartes und Spinozas das Bemühen erhielten 3 bıs Ende Aprıil 1680 ıhr Hospız wurde

die Wiıedervereinigung der Christenheıt verbanden C1iNEC Wohnung für dıe herzoglichen Prinzen
beıide Gelehrte Leibnıiz WarTr bestrebt Stensen für SCIMN gebaut un: SA Wal nıcht möglıch C11NC SCEIZNELE
rüheres Arbeıtsgebiet als Anatom un Naturforscher Unterkunft für SIC finden Allgemeıne Anfeındun-
zurückzugewinnen un: Aufmerksamkeit VOI gCHh un iınsbesondere das Verbot den Habıt tragen
allem auf Probleme der Grenzbereiche zwischen heo- hne den SIC ach der Ordensregel dıe Seelsorge nıcht
logıe un Naturwissenschaft lenken Er hatte jedoch ausüben durften ZWaANZCH SIC Hannover Laufe

diesem Bemühen Erfolg, weıl sıch Stensen des Sommers verlassen Als Ersatz für die Kapu-
Hannover erster Linıe der Seelsorgearbeit wıdmete bemühte sıch Stensen Hıldesheimer Jesuiten
uch die theologische Dıskussion zwıschen beiden dıe mıiıt den hannoverschen Verhältnissen vertraut
stellte Leibnıiz nıcht zufrieden. Wiährend Stensen 1 und aufgrund ihrer Ordensregel nıcht den gleichen
der Überzeugung des Phılosophen, fast allen elı= Eiınschränkungen hınsıchtlich der Kleidung WIC dıe
S1IONCNHN könne der wahre Glauben gefunden werden, Kapuzıner unterworfen Es bedurfte der Ver-
die Gefahr des Indıfferentismus erkannte meılinte Le1ib- mittlung des Kölner unt1us bıs Maı 1680 der
1117 be1 Stensen C11C Tendenz erkennen esent- Jesunt Hannover eintraf.
lıche Fragen WECN1SCI wichtigen unterzuordnen. ( y
C1NSsam blieb beiden die tiefe Achtung VOTI der Per-
SO un er ıTIiAHetTen Überzeugung des anderen, auch
der Schmerz ber die Glaubensspaltung un das ehr-
lıche Bemühen deren Überwindung. Dabe] glaubte
Stensen, diesem Ziıel durch christliche Lebenswelse Vgl (wıe Anm ffund pastoralen Eınsatz niherkommen können 13 Ebenda 44während Leibniz auf den Prımat des Verstandes un:
der Vernunft baute

Über Ernst August SCHNATH (wıe Anm 9), Bd 1938
Hıldesheim 1976



Unmiuttelbar ach seinem Regierungsantrıitt hatten als Versorgungsanstalt des Adels be1 Stensen versuch-
protestantische Geistliche in Hannover 1n einer Eın- TE dıe VO Galen eingeleıteten Reformen ortzuführen.

Als Weıihbischof konnte Einfluf(ß auf das kırchliıchegyabe Ernst August ersucht, außer den Kapuzınern
auch den „papstischen also genannten Bıschof“ aus Leben ausüben, ihm oblag die Wahrnehmung der
Hannover entfernen 15 Um möglıchst wen12 Auf- Weıhehandlungen un der eigentliıchen geistlıchen
sehen CITCESCNH, hatte Stensen seine bischöfliche Funktionen. Da 6r jedoch nıcht dıe volle bischöfliche

Gewalt in üunster besafß, WAaTl nıcht 1in der Lage,Kleidung abgelegt un tru LLUT och den „abıto SC -

colate“,; dıe Tracht des Weltgeistlichen. FEın Auswe!1- seinen Reformvorstellungen allgemeıne Geltung
sungsbefehl seıtens des Herzogs erging nıcht; Ernst verschaffen. Auseinandersetzungen ber Kompeten-
August schätzte Nıels Stensen VOTI allem selines ZeHh mıt dem Generalvıkar und die Opposıtion eines
wissenschaftlıchen sehens un hatte 1m allgemeiınen Teıls des Münsteraner Diıözesanklerus, besonders des

se1ın Verbleiben in Hannover nıchts eINZU- Domkapıtels, behinderten seinen Reformeiıfer und se1ın
wenden. Allerdings hielt mıt Rücksicht auf den seelsorglıches Engagement, das VOI allem 1n der Viıs1-
protestantischen Charakter des Hofes un des Landes tatıon VO ber 200 Pfarreien, dıe Fırmung
eine außerordentliche Zurückhaltung Stensens in der spendete, 2n 1ın seinen Bemühungen, den Geıistliıchen
Ausübung seiner bıschöflichen Funktionen für aAaNSC- das Irıenter Priesterideal nahezubringen, Ausdruck
bracht. Dıie Gesamtsıtuation, die sıch £ür dıe Katho- gefunden hatte Dıie Unzufriedenheıit ber seline be-

Eınflulßsmöglıchkeiten un die Erkenntnis,Iıken ungünstıger gestaltete, möglıche Einschrän-
kungen in der Verrichtung se1iner Aufgaben als Apo- daß ıhm se1ne Tätigkeıt in üunster aum Zeıt lıefs,
stolischer Vıkar un wahrscheıinlich auch finanzıelle das Apostolische Vıkarıat betreuen,
Rücksichten bewogen Stensen, Hannover 1m Sommer Gründe, dıe ıh 7A3 Weggang VO üunster bewegten.
1680 verlassen, nachdem durch dıe Berufung Der eigentliche Anlaf% hıerfür WarTr der Tod Fürsten-
der Jesuiten dıe Seelsorge auf eine feste Grundlage bergs un die W.ahl Max Heıinrichs VO Bayern Z
gestellt un VO Herzog das Versprechen erhalten Bischof VO Münster, dıe Stensen VO seinem MZO-
hatte, derzeıitigen Zustand der katholischen (Ze moralıschen Standpunkt AadUus als simon1stisch
meıinde nıchts hne vorherige Absprache mıt ıhm ansah 17

ändern.
Stensen ahm selinen Wohnsıtz in Hamburg, dıe
Kapelle der französıschen Gesandtschaft den Mittel-
punkt der katholischen Gemeinde bıldete. Hıer wurde

Stensen behielt das Amt des Apostolischen Vıkars beı seline Arbeit durch behördliıche Behinderungen un
und wurde außerdem auf Wunsch des Fürstbischofs durch Auseinandersetzungen ber Zuständigkeiten
VO  - Paderborn un Münster, Ferdinand VO Fürsten- mıt den für dıe Seelsorge verantwortlichen Jesuiten
berg, 7E Weihbischof 1in üunster CIMMAaANDE: CI erschwert, dıe ähnlıch W1e in üunster ihren Grund
1U selinen Wohnort fand Das Fürstbistum Mün- in der doppelten Leitungsgewalt VO Apostolıschem

Vıkar und Ordensoberen hatten un die Gefahr einersSter WaTl Fürstenbergs Vorgänger, dem 1678 VeEI-

storbenen Bischof Christoph Bernhard VO  - Galen, Spaltung der (GGemeinde heraufzubeschwören schle-
einem Vorposten des Katholiziısmus in Norddeutsch-
and ausgebaut worden 16. Galen hatte ach
fänglıchen Erfolgen der eformatıon dıe Rekatholi-
sıerung der Bevölkerung einem Abschluß gebracht
un auch einen orofßsen Teıl der VO Konzıl VO 15 Zıtiert nach SCHNATH (wıe Anm 1) 149

Vgl BECKER-HUBERI1II Dıi1e TIrıdentinische Retform 1mIrıent vorgeschriebenen Reformen durchgeführt. K Ja Bıstum Münster unter Fürstbischof Chrıistoph Bernhard VObe] galt eın Schwerpunkt seiner bischöflichen Tätıg- alen=Münster 1978
eıt der Reform des Klerus, die durch Anwendung Über Stensens Tätıgkeıt 1mM Bıstum üunster:
außerer Machtmiuttel erreichen suchte. 7war wurden Nıels Stensen und Ferdinand Fürstenberg, 1ın Theologie

und Glaube, Jg 1958,; 401 —422; BIERBAUM, Nıelsärgerniserregende Mi®(stände abgeschafft, hne daß
Stensen, We1  ıschof VO  3 Münster (1680—1683), un seinejedoch eine vollständige Wandlung der Geistlichkeıit Beziehungen Aur Paulus-Dom, 1ın Monasterium. Festschrıift1m Sinne des Irıdentinums gelang. Vor allem entzog A sıebenhundertjährigen Weıihegedächtnis des Paulus-

sıch das Domkapıtel den bischöflichen Reformbe- Domes Münster, hrsg. CHROER, Münster 1966,
mühungen und behielt weitgehend seiınen Charakter 455—469; ERS (wıe Anm. ff
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ten Unter furchtbaren Leiden un ıußerster Dürtf-nNenNn Von Hamburg aus unternahm Reıisen ach
Bremen Hannover un Kopenhagen Irotz heroischer tigkeıit starb Stensen Dezember 1686 hne
Aufopferung SC1IHNECeIN seelsorgliıchen Dıenst erzielte Empfang der Sterbesakramente der eilends Aaus Ham-
Stensen keine greifbaren Erfolge Diese Tatsache V1 burg herbeigerufene Priester traf erst ach seinNnem
anlaßte ıh dıe Zweckmäßsigkeıt der Konstruktion Tod CIM uch die evangelısche Gemeıinde Schwerins
des Apostolıschen Vıkarlats überdenken VOTI allem MItTt den Katholiken „ Un oroßen hr1-
ach dem Sınn SC111C5 Eınsatzes fragen Zeıtwelise sten der allein durch SsCIN heilızgmäßiges Leben kon-
Lru sıch mıt dem Gedanken sıch CHA Kloster fessionelle Schranken überwand“ 19 ach vorüber-
der C1N Kolleg der Propaganda zurückzuzıehen gehender Bestattung Kreuzgang des Schweriner
sıch theologischen tudien wıdmen können KÖr- Domes wurde der Leichnam Stensens auf Veran-
perlıche und seelische Erschöpfung veranlaßten ıh lassung des Grofßherzogs VO Toskana ach Florenz
den Papst längeren Urlaub Italıen gebracht und dort Oktober 1687 San Lorenzo,
bıtten jer. der katholischen Atmosphäre CuU«C der Grabeskirche der Medicı beigesetztKraft schöpfen Als ıhm dieser Urlaub schließlich
gewährt wurde ahm Stensen diese Möglıchkeıit nıcht Zu den persönliıchen Gegenständen dıe Stensen be1
wahr weıl siıch ıhm C1iMN Arbeitsfeld eröffnen SC1INCIM Tod besafß gehörten CIM abgenutzter Anzug,

C1iMN alter Mantel ZWCCI Hemden aus Sackleinen un C1Nschıen das vieler Hınsıcht dıe Gegebenheıten
Hannover erinnerte Kreuz das Relıquien VO lgenatıus VO Loyola Franz

Xaver un Filıppo Ner1 enthielt Diese Heılıgen
1663 War Herzog Christian Louıis VO  E Mecklenburg- als dıe grofßsen Seelsorger und Miıssıonare des 16 Jahr-Schwerin ZUT katholischen Kırche übergetreten und hunderts Vorbilder für Stensen Die Seelsorgearbeıtüberließ die Schweriner Schlofßkirche dem katho- bestimmte auch sCINeN Lebensweg ach SC Kon-
ıschen Kultus Stensen hoffte Herzogtum Schwe- VEeISION und Priesterweihe
I1n das aum katholische Bewohner aufwiıes Miıss1ıons-
statıonen errichten können besonderer Weılise Stensens kırchengeschichtliche Bedeutung lıegt WEeIN1-
erschıen ıhm dıe Errichtung VO Schlofß unab- SCI SC1INECeMN theologischen Schrifttum das WEeItL-
hängigen Gottesdienststelle Schwerin als notwendig gehend hne K Perspektiven un Akzente der tTra-
weıl ıhnlıch WIC Hannover dıe Schloßkirche dıtionellen posıtıven Darlegung der katholischen

den protestantischen Nachfolgern Christian Glaubenslehre folgt, als vielmehr der KonsequenzLou1l1s’ für die Katholiken nıcht mehr zugänglıch SC1IMH MmMI1t der Cr Person den Dienst der Seelsorgewürde. Überhaupt War die Sıcherung des Bestandes stellte Se1in vorbildliches christliches un priesterlichesder Miıssıonsstationen CI zentrales Anlıegen Stensens Leben fand schon be1l SCINCN Zeitgenossen Aner-
während SC1INECT Tätigkeıt als Apostolischer Vıkar In kennung Seine persönlıche Lebensführung, dıe VO  3
Schwerin 1: Dezember 1685 eintraf lebte I1SOTOSCI Askese und Strenger ethischer Entscheidungiußerst bescheidenen Verhältnissen als einfacher gepragt War un sCInNn unermüdlıicher pastoraler Eın-
Missıonar. Da der Herzog Adus kırchenpolitischen SAaFZ der sıch trıdentinischen Bischofsideal 11-
Gründen und aus Rücksicht auf die protestantische Tte machten Stensen herausragenden Ver-
Bevölkerung das Auftreten Stensens als Bischofer- treter der innerkirchlichen Reformbewegung
Sagt hatte, legte alle Abzeichen SCINECT bıschöflichen
Würde 19 In SCHIITCT Seelsorgearbeit dıe sıch VOT allem
auf dıe Sıcherung des durch Mıiıschehen un den Be-
such nıchtkatholischer chulen gefährdeten katho-
ischen Bestandes konzentrierte erhielt C 1: praktısch
keine Unterstützung eıtens des Landesherrn dessen
Konvers1ion anscheinend nıcht mehr SCWESCH WarT als
dıe folgenlose Caprıce großenteıls aufßer Lan-
des ebenden Exzentrikers“ 18 SO sah sıch Stensen
SCHICH Hoffnungen dıe auf Schwerin gesetzt hatte
getäuscht DıieserCMiıßerfolg zermürbte ıhn hınzu
kamen Schmerzen dıe SC1IHNeET Ansıcht achVNıeren- 18 (wıe Anm 3872
teinen möglıcherweise aber VO lleus herrühr- NOWARK (wıe Anm
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